Nr. 32. 


Mittwoch, den 15. Februar 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


9 Nr. bere net. — Inſerklonsgebühr für den Raum einer vier 


Amtlicher Theil. 


Veränderungen in der kaiſ. königl. Armee. 
Ernennungen, Beförderungen und Ueberſetzungen: 

Der Oberſtlieutenant, Karl Steiger v. Münſingen, des 
Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät Allerhöchſten Namen führenden 
Tiroler Jäger⸗Regiments, zum Oberſten und Kommandanten des 
9. Feld⸗Jäger⸗ Bataillons. 

Zu Oberſten die Oberſtlieutenants: 

Alfred Du Rieur de Feyau, Kommandant des Sr. k. k. 
Apoſtoliſchen Majeſtät Allerhöchſten Namen führenden Infante⸗ 
rie-Regiments Nr. 1; 

Eugen von Villecz, Kommandant des Romanen» Banater 
Grenz⸗Infanterie-Regiments Nr. 13; 

Adolph Pins ker, Kommandant des 17. Feld⸗Jäger⸗Bataill., 

und Auguſt v. Waldegg, Kommandant des Sr. k. k. Apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtät Allerhöchſten Namen führenden Uhlanen⸗Re⸗ 
giments Nr. 6; dann 

der Major, Bruno Freiherr von Montluiſant, des Sr. 
f. k. Apoſtoliſchen Majeſtät Allerhöchſten Namen führenden Tir 
roler⸗Jäger⸗Regiments, zum Oberſtlieutenant im Regimente; 

der disponible Platz-Major, Georg Rudolph Graf Las berg, 
zum Oberſtlieutenant und Platz⸗Kommandanten in Padua; . 

der Major, Willibald Theys, des Infanterie-Regiments Graf 
Wimpffen Nr. 22, zum Kommandanten des 19. Feld⸗Jäger⸗Bat. 
In der Artillerie: 5 

Die Oberſte: Ignaz Ruſterholzer und Ignaz Freiherr v. 
Sternegg, des Artillerieſtabes, werden in Disponibilität verſetzt; 

der Oberſt, Johann Konrad, der techniſchen Artillerie, zum 
Landes⸗Artillerie-Direktor in Verona; 

der Oberſtlieutenant, Karl Hartung, des Artillerieſtabes, 
mit der Ueberſetzung in die techniſche Artillerie, definitiv zum 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Direftor und Kommandanten des Zeugs⸗Artil⸗ 
leriekommando Nr. 15, zu Mantua; 

die Oberſtlieutenants: Ludwig Purſchko und Joſeph Lin⸗ 
pökh, des Artillerieſtabes, mit der Ueberſetzung in die techniſche 
Artillerie, definitiv zu Kommandanten, und zwar den Erſteren 
des Zeugs⸗Artilleriekommando Nr. 16 und den Letzteren des Zeugs⸗ 
Artilleriekommando Nr. 18; 

der Oberſtlieutenant, Karl Ritter v. Deimer, des Feld⸗Ar⸗ 
tillerie-Regiments Ritter v. Fitz Nr. 11, mit der Eintheilung in 
die techniſche Artillerie, zum Kommandanten des Zeugs⸗Artille⸗ 
riekommando Nr. ; 

der Major, Johann Horetzki v. Horkau, des peld⸗Artil⸗ 
lerie⸗Regiments Prinz Luitpold von Baiern Nr. 7, zum Oberſt⸗ 
lieutenant in der techniſchen Artillerie. Feſtungs⸗Artillerte⸗Direk⸗ 


tor und Kommandanten des Zeugs ⸗Artilleriekommando Nr. 13 
dig; 

ui der Major, Johann Geum, Kommandant des Zeugs-Artil: 
leriekommando Nr. 9, zum Oberſtlieutenant in dieſer Anſtellung; 

der Major, Karl Eckl, der techniſchen Artillerie, zum Kom⸗ 
mandanten des Zeugs⸗Artilleriekommando Nr. 3, von wo . 

der bisherige Kommandant, Oberſtlieutenant Johann Hof: 
mann, in gleicher Eigenſchaft zum Zeugs Artilleriekommando 
Nr. 2 überſetzt wird, ferner , 

der Flügel - Adjutant, Oberſt Alphons Freiherr Du Mont 
von Monten, vom Adjutantenkorps, als zweiter Oberſt zum 
Infanterie⸗Regimente Freiherr von Roßbach Nr. 40; 

der Korvettenkapitän, Nikolaus Herzog von Württemberg, 
von der Kriegsmarine, als Major zum 3. Feld⸗Jäger⸗Bat., und 

der Major, Alexander Rigyitsky de Skribeſtye, vom 
Huſaren⸗Regimente Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel Nr. 8, g. m 
dem Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majefät Allerhöchſten Namen füh- 
senden Huſaren⸗Regimente Nr. 1, überſetzt. 

Verleihung: 

Dem penſionirten Hauptmann erſter Klaſſe, Joſ. Kuberth, 

der Majors⸗Charakter ad honores. 
Penſionirungen: 

Die Oberſte: Friedrich Menninger, Kommandant des 9. 
Feld⸗Jäger⸗Bataillons, Joſeph Friedrich von Stromfeld, des 
aufzulöſenden Dragoners Regiments Großherzog Ferdinand Sal⸗ 
vator von Toscana Nr. 8, und Ladislaus Mares, des Genie⸗ 


ſtabes; — m 


Feuilleton. 


— - 


f Aus der Praxis. 
Bon einem ſchleſiſchen Juſtizbeamten. 
[Schluß.] 

„Gabor iſt von ſeinem Bruder verführt worden, an 
dem er mit großer Liebe hängt und für den er durchs 
Feuer gegangen wäre! Sein älterer Bruder bat ibm 
das Leben gerettet und ſeitdem kann er mit ihm ma⸗ 
ben was er will. Die Viehändler haben alle acht 
Tage regelmäßig dieſelbe Tour. So hat ſein 
alles vorbereiten können, hatte eine Doppelflinte im 

alde verſteckt gehalten — — denn daß die Händ⸗ 
ler die ihre vergeſſen würden, darauf konnten ſie nicht 
rechnen; ja es war dem jungen Gabor ſehr fatal, er 
würde die Flinte nicht mitgenommen haben, wenn ihn 
nicht ein Gaſt daran erinnert und ſo dazu gezwungen 
hätte. Der junge Burſche hat dann dennoch den Fahr⸗ 
weg verlaſſen und mitten durch das Gebüſch den Wald⸗ 
weg aufgeſucht. Er ift nur um wenige Minuten den 
Viebhändlern zuvorgekommen. Sein Bruder hatte 
indeſſen ſchon die Flinte bereit gehalten und ſo hat 
der junge Burſche nur zielen und abdrücken dürfen! 


Dann iſt er ſelbſt wie ohnmächtig zuſammengeſunken 


geſpaltenen Petitzeile für die erſte 
ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtratton der, 


Bruder Ja 


nicht geh 
Da at nichts u ſagen! 
band abnehmen,“ zu ſag 


Sonn- und Feiertage. 


e Abon 
inrückung 


die Oberſtlieutenants: Guſtav Carandini, des Infanteries 


Regiments Erzherzog Albrecht Nr. 44, und Anton Friwisz 


Edler von Wertershain, der techniſchen Artillerie, mit Ober⸗ 


ſtens⸗Charakter ad honores; ferner 


die Oberſtlieutenants: 
Auguſt Zechmeiſter Edler von Waa gau, des Infanterie⸗ 


Regiments Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte Nr. 32, 


Karl „ des Infanterie-Regiments König der 


Belgier Nr. 27, 
Eduard Eckert, Kommandant des 19. Feld Jäger- Bataill., 
und Ferdinand Lange, des Feld⸗Artillerie-Regiments Frei⸗ 
herr v. Stwrtnik Nr. 5; ferner 


der Major, Georg Freiherr Unukis von Aradgrad, des 


Infanterier Regiments Graf Coronint Nr. 6, mit Oberſtlieute⸗ 
nants⸗Charafter ad honores; 


dann die Majore: 
Eduard Calvas, des Infanterie Regiments Fürſt Liechten⸗ 


ſtein Nr. 5; 


Joſeph Edler v. Schmidt und Alois Baravalle Edler 


v. Brackenburg, des Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät Aller⸗ 
höchſten Namen führenden Infanterie⸗Regiments Nr. 1. 


Eduard Freiherr von Schönnermark, des Infanterie⸗Regi⸗ 


ments Erzherzog Rainer Nr. 59; 


Mathias Orlich, des Feld⸗Artillerie⸗-Regiments Freiherr von 


i Stwrtnik Nr. 5, und 


Joſeph Freiherr Pasqualati zu Oſterberg, Platz⸗Kom⸗ 


mandanten zu Padua; endlich 


der Hauptmann erſter Klaſſe, Joſeph Pottosic, des Waras⸗ 


diner⸗Creuzer Grenz- Infanterie Regiments Nr. 5, mit Mafors⸗ 
Charakter ad honores. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 15. Februar. 
Den Aufſchlüſſen zufolge, welche Lord Ruſſell feibft 


dem britiſchen Parlament über ſeine neueſten Vor⸗ 


ſchläge zur Regelung der italieniſchen Verwicklungen er⸗ 
theilte, ſcheinen die Verhandlungen zwiſchen Frankreich 
und England bei weitem noch nicht zu jenem Einver⸗ 


ſtändniß gediehen zu fein, wovon die Morning Poſt 


ſpricht, und dürfte Lord John Ruſſell mit feinen Vor— 
chlägen ganz iſolirt daſtehen. Zwar möchte der Chef 
s Foreign⸗Office glauben laſſen, daß Preußen jenen 
Vorſchlägen förmlich beigetreten iſt. Dies iſt, wie er⸗ 
wähnt, nicht der Fall. Ein Pariſer Correſpondent der 
„AA.“ behauptet ſogar, daß die Antwort des Berliner 
Cabinets, welche dermalen in den Händen des Lord 
Ruſſell ſich befindet und deren Inhalt dem franzöſi⸗ 
ſchen Cabinet ebenfalls mitgetheilt ward, eine Verwah⸗ 
rung enthält, die einer indirecten Ablehnung des bri⸗ 
tiſchen Pacificationsplans gleichkommt. Zwar erkläre 
Frhr. v. Schleinitz, die britiſchen Vorſchläge könnten 
als die Baſis weiterer Verhandlungen zur definitiven 
Verſtändigung aller Großmächte angenommen werden, 
allein Preußen müſſe im voraus gegen jede Combina— 
tion ſich verwahren welche das Grundprincip der Le— 
gitimität aller monarchiſchen Staaten erſchüttern könnte. 
Mit andern Worten: Preußen pflichtet keineswegs dem 
unbedingten Ausſpruch der Volksſouveränetät bei, welche 
Lord John Ruſſell als den entſcheidenden Coefficien⸗ 
ten der italieniſchen Frage aufſtellt. Preußen ſcheint 
zu einer ſolchen Verwahrung durch die zwiſchen dem 
Czaren und dem Prinz-Regenten von Preußen in 
Breslau getroffene Verabredung veranlaßt worden zu 
ſeyn, der zufolge bei der Löſung der italieniſchen Ver⸗ 


wicklungen das monarchiſche Princip unangetaſtet auf⸗ 
und hat die bitterſte Reue über feine That empfun⸗ 


den, während ſein Bruder inzwiſchen die Ermordeten 
beraubte und mit dem Raube entfloh, als ſeine ſchar— 
fen Augen in weiter Ferne einen Menſchen gewahrten.“ 

Der Aſſeſſor hörte mit Staunen — l 

„Und Sie können dieſe Ihre geheime Ausſage mit 
gutem Gewiſſen beſchwören?“ fragte er. 

„Das kann ich!“ entgegnete der Jäger feſt. 

„Und das müſſen Sie!“ wallte es im Aſſeſſor auf. 
Es lag kein Grund vor, dem Jäger den Zeugeneid 
nicht abzunehmen. Zwar war er eine mehrfach be⸗ 
ſtrafte Perſönlichkeit, aber ehrenbrüchige Verbrechen 
waren ihm noch nicht zur Laſt gelegt worden, und ſo 
mußte zu ſeiner Vereidung geſchritten werden. Der 
ger wurde in das ſchwarzverhangene Schwurzimmer 
geführt. Der Aſſeſſor las ihm noch einmal langſam 
und deutlich ſeine Ausſage vor. Eben wollte er den 

ager zur Ausſtreckung der ſymboliſch Gott zum Zeu— 
gen anrufenden drei Finger auffordern, da gewahrte er 
erſt, daß der Jäger, wenn auch nicht mehr den Arm, 
doch noch immer die Hand verbunden hatte und das 
Protokoll mit ſeiner linken Hand unterſchrieben haben 


„Ich habe nicht bemerkt, daß Ihre Hand noch 
iſt“, ſagte der Aſſeſſor. 
Ich kann den Ver: 


| entgegnete der Jäger. Er that es 
augenblicklich und 8 


IV. Jahrgang. 
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erhob die Hand zum Schwur — — zugezogenen Applicanten blickten wie 
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recht bleiben ſoll. In dieſem Sinn hat ſeit kurzem der 
ruſſiſche Geſandte in Turin dem Grafen Cavour Vor⸗ 
ſtellungen gemacht, welche kaum die Möglichkeit zulaſ⸗ 
fen daß die Antwort des Fürſten Gortſchakoff auf die 
britiſchen Vorſchläge Waſſer auf die Mühle des Lord 
John Ruſſell gießen dürfte. Was Oeſterreich anbe⸗ 
langt, weiß man ſchon durch eine telegraphiſche Des 
peſche des Marquis de Mouſtier daß es um keinen 
Preis der Annexion ſeine Zuſtimmung geben mag. 
Die directe motivirte Antwort des Grafen Rechberg 
dürfte indeſſen ſpäter eintreffen als man anfangs glaubte. 
Der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern beabſichtigt 
feine Antwort in erſchöpfender Weiße zu geben, und 
hat ſich zu dem Ende einige Tage mehr erbeten. Man 
glaubt es werde dieſe Antwort eigentlich ein Memo⸗ 
randum bilden, welches zur Mittheilung an ſämmtliche 
europäiſche Höfe gleichzeitig beſtimmt ſeyn wird. Ueber⸗ 
flüſſig wäre es zu bemerken daß die Antwort des Gra⸗ 
fen Rechberg den obſchwebenden Verhandlungen den 
Ausſchlag zu geben berufen erſcheint, daß man mithin, 
fo lange ſie nicht bekannt iſt, nichts b eres thun kann 
als ſich allen Conjecturen über das Endreſultat der 


britiſchen Vorſchläge zu enthalten. — 

Den Schlüſſel zu den mannichfachen Schwankun⸗ 
gen und Riſſen, welche in der Politik des Miniſteriums 
Palmerſton ſeit der Eröffnung des Parlaments zu 
Tage traten, findet der Pariſer Correſpondent der „Oſtd. 
Poſt“ darin, daß die Tage des britiſchen Cabinets 
gezählt ſind. Der milde, nachgiebige, verſöhnliche 
Wind, der plötzlich durch die Reden und Aktenſtücke 
Lord John Ruſſells und Lord Gramgpilles weht, iſt kein 
natürlicher. Die Herren ſtrecken plötzlich vermittelnde 
Hände nach Paris, nach Wien, nach Turin aus. Ver⸗ 
mitteln ift kein Palmerſton'ſches Geſchäft. Ihre Lord⸗ 
ſchaften müſſen ſich nahe dem Ende fühlen, daß ſie 
ſo ſprechen und ſchreiben. Der Paſſus über Venetien 
den Lord J. Ruſſell im Parlamente vorbrachte: Ver 
netien ſoll bri der Regelung der italieniſchen Frage 
außer Spiel bleiben — das iſt eine aus dieſem Munde 
wenig gewohnte Sprache; auch der Vorſchlag, daß 
die franzöſijchen Truppen erſt dann Rom verlaſſen ſol⸗ 
len, wenn die nöthige Garantie da iſt, daß keine Un⸗ 
ruhen dort ausbrechen können, iſt eine zärtliche Sorg⸗ 
falt für den heiligen Vater, die von dieſer Seite 
überraſcht. Aber es ſtehen 39, nach anderen 60 Stim⸗ 
men irländiſcher Parlamentsmitglieder auf dem Spiele, 
die mit —. und Pack in das Lager der Tories über⸗ 

ugehen drohen, und fie müſſen coute qui coute er- 
aten werden. Darum ein ſaußbendchen nach Wien 
und ein Kußhändchen für den Papſt. Aber auch Pa⸗ 
ris darf nicht leer ausgehen; ift doch Allianz mit Frank⸗ 
reich der Stolz und die Machtquelle des Whigkabinets 
und hat man doch den Handelsvertrag als großen 
Trumpf vorbereitet und verlangt man nachträglich im⸗ 
mer noch neue Conceſſionen auf dieſem Gebiete. Der 
Kaiſer Napoleon muß daher geſchont werden, und 
wenn man im offenen Parlamente bezüglich Savoyens 
allerlei zweideutige Erklärungen abgiebt, ſo hindert dies 
doch nicht, bier die Ueberzeugung zu nähren, daß 
England gegen die Einverleibung jenes Herzogthums 
keinen Proteſt einlegen werde. Aber nicht blos in die⸗ 


„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All⸗ 
wiſſenden I 

„Holt!“ rief plötzlich der Aſseſſor. Der zum Schwur 
erhobenen Hand fehlten — zwei Finger. Der Mittel⸗ 
und Goldfinger waren völlig abgelöſt und allein der 
Zeigefinger ſtarrte in die Höhe — 

„Mörder,“ — ſtieß der Aſſeſſor ſofort hervor. — 
Inſtinctartig kam ihm das Wort. Er rief es, als hätte 
ſein inneres Auge plötzlich den Schleier gelüftet und 
das Verborgenſte ans Licht gebracht. „Du ſelbſt biſt 
der Thäter!“ ſetzte er tonlos hinzu. 

Törpe taumelte zurück — F 

Das war die verſtümmelte Hand, die über des 
Ermordeten Auge geglitten und ihn beraubt! Dieſe 
blitzartige Anſchauung dieſes Geiſtes erſchien dem Rich⸗ 
ter als keine Täuſchung — fie war volle Wahrheit — 
das zeigten die kreideweißen Wangen des Elenden, 
das leiſe Zittern feines ganzen Körpers das fein Geiſt 
vergeblich zu bewältigen ſuchte. war zu unerwar⸗ 
tet, zu raſch über den Mann gekommen, als daß es ihn 
nicht aller Faſſung berauben ſollte. 

Aber die Aufregung des Aſſeſſors des ſo plötzlich 
Angeklagten dauerte nur einen Moment; wenige Au⸗ 
genblicke ſpäter war auf beiden Geſichtern die frühere 
Ruhe, und Niemand hatte ahnen können, welch ein Sturm 
von Gefühlen und Gedanken ihre Bruſt durchwogt. 
Der Protocollführer und die beiden als Schwurzeugen 
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tem Punkte zeigt ſich das Whigkabinet nachgiebig, ſon⸗ 
dern auch in Bezug auf die Bildung eines mittel. 
italieniſchen Königreichs hat man in London 
bereits Conceſſionen gemacht, ja Lord Granville hat 
ſich in einem unbewachten Momente ſogar laut das 
Wort entſchlüpfen laſſen, daß er nicht gerade auf die 
Germ hält, mittelſt welcher die italieniſchen Wirren 
gelöft werden, „gleichviel ob durch die Annexion an 
Piemont oder durch die Schöpfung eines mittelitalie⸗ 
niſchen Königreichs.“ Dies ift ein Wort, welches im 
Munde eines Whigtminiſters eben fo überraſchend iſt 
als die Erklärung über Venetien. Die Herren da 
drüben ſind nach allen Seiten hin galant geworden. 

Ueber die Antwort, welche Graf Rechberg 
nach London, in Bezug auf die vier Vorſchläge John 
Ruſſell's geſendet hat, liegen heute folgende Andeu⸗ 
tungen vor: Auf den erſten Vorſchlag (bezüglich der 
Nichtintervention) antwortete man in Wien, daß De: 
ſterreich zwar nicht im Entfernteſten an eine bewaffnete 
Einmiſchung denke, daß aber das kaiſerliche Cabinet 
mit keinem ſchriftlichen Worte zu binden geſonnen ſei. 
Bezüglich des zweiten Punktes (der Räumung Roms 
und der Lombardie von franzöſiſchen Truppen) äußerte ſich 
Oeſterreich den wohlgemeinten Wunſch im Allgemeinen an⸗ 
erkennend, ohne eine beſondere Bedeutung darauf zu le⸗ 
gen. Bezüglich des dritten Punktes (Venetien) war die 
Antwort eine aus der Sache ſelbſt ſich ergebende, mit dem 
Beiſatze, daß Oeſterreich ſein Territorium ſtets zu verthei⸗ 
digen wiſſen werde. Was den vierten Punct be⸗ 
trifft (erneuerte Abſtimmung und Annexion), lautete 
die Antwort, daß Oeſterreich den gegenwärtigen Zu⸗ 
fand in Mittel- Italien als einen unrechtmäßigen bes 
trachte, daß ihm daher die nochmalige Abſtimmung 
gleichgiltig ſei, daß der Züricher Vertrag hierüber allein 
maßgebend ſei und daß, wenn dieſer definitiv verletzt 
würde, Defterreih zwar nicht mit den Waffen in der 
Hand die Erfüllung desſelden zu erkämpfen gefonnen 
ſei, aber einen feierlichen Proteſt gegen die Vertrags⸗ 
verletzung einlegen werde. 

Nach einem Pariſer Schreiben der „N. P. 3.“ wäre 
die öſterreichiſche Antwort auf die vier weſt⸗ 
mächtlichen Vorſchläge durch den Fürſten Metternich 
in Paris bereits übergeben. Unter dem Vorbehalte, 
daß die Mächte dem Papſte feine noch übrigen Be⸗ 
ſitzungen garantiren, will Oeſterreich allerdings der neuen 
Abſtimmung über die Annexion an Piemont ſich nicht 
mit den Waffen in der Hand widerſetzen; es proteſtirt 
aber gegen dieſe das bisherige Völkerrecht verletzende 
Procedur und überläßt es der Zukunft, die Begrün⸗ 
dung dieſes Proteſtes in's Licht zu ſetzen. Im Prinzip 
müſſe es fortwährend an den Beſtimmungen der Prä⸗ 
liminarien von Villafranca und des Züricher Vertrages 
feſthalten. Zur Nichtintervention abfolut und für alle 
Zeiten und Vorkommniſſe könne es ſich nicht verpflich- 
ten, fo wenig wie Frankreich und Piemont gegenwärs 
tig dieſem Prinzipe huldigen. Der Entziehung der Ve⸗ 
netianiſchen Frage von dem Terrain der europäiſchen 
Discuſſion hat Oeſterreich natürlich keinen Grund ent⸗ 
gegen zu treten.“ 

Die ruſſiſche Antwort war am 11. Februar 
in Paris noch nicht eingetroffen, doch machte man ſich 


den Aſſeſſor — „Führt den Gefangenen fort!“ befahl 
dieſer und warf ſich erſchöpft auf einen Stuhl, die 
brennende Stirn in ſeine Hände bergend. Er wußte 
‚felbft nicht, was er gethan — vielleicht etwas Thoͤrich⸗ 
tes, Unfinniges, und wie hatte er, der ruhige, ernſte 


Mann ſich zu einem ſolch phantaſtiſchen Streiche bin 


reißen laſſen, der an ein zweites Geſicht, an Hellſeben 

und all dergleichen unheimlichen Spuk erinnerte! Aber 
es war geſchehen — nur mußte jetzt feine wogende 
Bruſt zur Ruhe kommen — 

Der Jäger verſuchte zu fprechen, aber eine gebie⸗ 
teriſche Handbewegung des Aſſeſſors brachte ihn zum 
Schweigen. Er wurde abgeführt. 

Die Schwurzeugen verſchwanden in einer andern 
Thür mit — einer leiſen Klage über die entgangenen 
5 Neugroſchen Schwurzeugen⸗ Gebühren! Fünf Neu⸗ 
groſchen, die bei armen, ohne Diäten angeſtellten, 
hoffnungsvollen Schreibern einen bedeutenden Kaſſen⸗ 
ausfall machen — ! 3 . 

Der Aſſeſſor raffte ſich au, 3 Hinbrüten auf. 
Er war zu weit gegangen, hatte ſich zu ſehr vom 
Affect hinreißen laſſen, 8 * nicht die Sache wei⸗ 
ter verfolgen zu müßen at et fiel ihm der an der 
Kiefer fo ſcharf und" 9 abgeſchnittene Zweig ein. 
Der Doctor batte den Schnitt „waidmänniſch“ ges 
nannt! Dann erinnerte er ſich des lebhaften Wider⸗ 
ſpruchs, mit dem der Jäger die Vermuthung ſeiner 


verſteinert auf Anweſenhein in der Scholtifei abgelehnt, Augenblick 


auf eine keinesfalls durchaus genehmigende gefaßt und 
glaubt deshalb, „da nicht eine der Großmächte dem 
neusten engliſchen Verſöhnungsverſuche ihre unbedingte 
Zuſt mmung ertheilt,“ auch dieſen jüngſten Verſuch als 
geſcheitert betrachten zu müſſen. 

Wie aus Turin geſchrieben wird, hat Graf Ca⸗ 
vour dem Papſt in einem Memorandum die Noth⸗ 
wendigkeit vorgeſtellt, die „vollbrachten Thatſachen“ hin⸗ 


zunehmen. Da alle Beziehungen zwiſchen Rom und! J 


Piemont abgebrochen find, fo zweifeln wir an dem Da: 
fein dieſes Memorandums. 

Der „Opinione“ (vom 7. d.) ſind die Vorſchläge 
Englands an Frankreich zur Pacificirung Italiens will⸗ 
kommen, bis auf jenen Artikel, welcher beſtimmt, 
daß ei den Territorialveränderungsfragen Venedig aus 
dem Spiel zu bleiben hat, da ſolches unter öſterreichi⸗ 
ſcher Herrſchaft verbleibt. Dieſe einfache Beſtätigung 
des Einverſtändniſſes zu Villafranca und des Friedens: 
vertrages von Zürich verſetzt das minifteriele Blatt in 
die trübſte Laune. Es kann nicht begreifen, wie das 
Cabinet von St. James ſich zum Garanten für ein 
öſterreichiſches Venedig hergeben kann, nachdem daſſelbe 
ſo oft anerkannt habe, daß ein dauerhafter Friede für 
Italien nur auf der nationalen Unabhängigkeit beruhen 
könne. Doch macht die Melancholie das Blatt erfin- 
deriſch, denn es erkennt zuletzt, daß dieſer Paragraph 
lediglich deshalb eingeſchoben wurde, um dadurch von 
Oeſterreich in Sachen des Anſchluſſes ein paſſives Ver⸗ 
holten zu erwirken 

Anderen Abgaben gegenüber glaubt die „Mittel⸗ 
rheiniſche Zeitung“ aus zuverläſſiger Quelle verſichern 
zu können, daß die Naſſauiſche Regierung kein Con⸗ 
cordat mit dem römiſchen Stuhle abſchließen werde. 
Auf die Behauptungen dieſes demokratiſchen und ver: 
biſſenen antikotholiſchen Blattes iſt nicht viel zu geben. 


Berathungen der Krakauer Vertrauens-Com⸗ 
miſſion über die zu entwerfende Gemeinde-Ordnung. 
XX., XXI. und XXII. Sitzung vom 16., 17. und 
18. Jänner 1860. 

Die Kommiſſion ſchritt zur Berathung des §. 55 
des Entwurfes. 

Nachdem der zweite, dritte und vierte Abſatz die⸗ 
ſes Paragraphens mit Rückſicht auf die früheren Com⸗ 
miſſions⸗Beſchlüſſe entfällt, wurde der erſte Abſatz def: 
ſelben mit folgender Formulirung angenommen: 

„Die Wahlberechtigten wählen aus ihrer Mitte eine 
aus 6 Mitgliedern beſtehende Wahl-Commiſſion, welche 
nach Ernennung eines Vorſitzenden mit Stimmenmehr⸗ 
heit über die Wahlberechtigung der Wähler entſcheidet 
und die Wahlen leitet, dem Wahlakte wohnt ein von 
der Regierung delegirter Kommiſſär bei. 

Die näheren Beſtimmungen bezüglich der Bildung 
der Wahlkommiſſion für die erſten Wahlen werden 
von der Landesſtelle feſtgeſtellt.“ 

Die 88. 56 und 57 wurden, nachdem fie Beſtim⸗ 
mungen enthalten, auf welche in den bereits gefaßten 
Commiſſions⸗Beſchlüſſen Rückſicht genommen worden 
iſt, weggelaſſen, dagegen die Aufnahme folgenden Pa⸗ 
ragraphens in das Geſetz beſchloſſen: 

„Die Wahlverſammlung iſt nur dann beſchlußfähig, 
wenn wenigſtens ¼ Theile der Geſammtzahl der in 
der Bezirksgemeinde befindlichen Wähler an dem Wahl⸗ 
akte Theil nehmen, die Wähler ſind berechtigt ihre 
Stimmen auch ſchriftlich abzugeben.“ 

Zum F. 58 brachte ein Vertrauensmann folgende 
Formulirung in Antrag: 

„Zum Vorſteher der Bezirksgemeinde iſt wählbar, 
welcher: 

1) chriſtlicher Religion, 

2) öſterreichiſcher Staatsbürger und in der Ge⸗ 

meinde anſäßig iſt, f 

3) eine hinreichende geiſtige Ausbildung beſitzt, 

4) großjährig iſt und ſich im vollen Genuſſe der 

bürgerlichen Rechte befindet, 

5) er Grundwirthſchaft von wenigſtens 150 Joch 

beſitzt.“ 

Die erſten vier Punkte dieſes Antrages wurden 
einſtimmig angenommen. f 

Hinſichtlich des 5. Punktes bemerkte ein Vertrauens⸗ 
mann gegen die Beſchränkung der Wählbarkeit auf die 
ein liegendes Vermögen beſitzenden Gemeindeglieder 
ſtimmen zu müſſen, weil dies mit den von der Com⸗ 
miſſion angenommenen Grundfägen der möglichſt freien 
Wahl ſich nicht vereinbaren laſſe. 


lich ſchritt er zur nochmaligen Vernehmung der Schol⸗ 
zenfrau — N 

Dieſe kam und bekundete, daß der Jäger, ihr 
„Herr Vetter“, fie am gedachten Morgen allerdings 


beſucht hatte und Nachmittags noch einmal wiederge⸗ 
kommen wäre. Die ſonſt ſo ſchwatzhafte Frau war Tage darauf war das 
heute weit zurückhaltender und wollte die Stunde, in 

ger gekommen und gegangen, nickt be⸗ 
merkt und auch vergeſſen haben — Warum hatte der 


welcher der J 


Jaͤger feine Anweſenheit am gedachten Tage in der 
Scholtiſei geleugnet? Man lügt vor Gericht nicht ohne 
triftigen Grund. allein, verbunden mit dem 
ſchuldbewußten Entſetzen des Jaͤgers, als ihn der 
Aſſeſſor des Mords bezichtigte, gab dem letztern wenn 
auch nur ſchwache Anhaltspunkte zur Verfolgung ſei⸗ 
nes Verdachts. Er ſtellte Recherchen über den Le⸗ 
benswandel des Jägers in den letzten Tagen an, über 
ſeinen Verkehr und Umgang und dieſe brachten eben⸗ 
falls einen, wenn auch nur ſchwachen Schimmer von 
Verdacht. Der Angeklagte hatte zwar in der letzten 
Zeit viel Geld durchgebracht, aber dies war auch frü⸗ 
her ſchon mehrfach der Fall geweſen; hier in der Ge⸗ 
gend hatte er faſt gar keinen nähern Umgang, weil 
ſeine Trunk⸗ und Zankſucht ihm überall Feinde ge⸗ 
macht. Dagegen ſollte er in der Nachbarſtadt 
eine Zuhälterin haben. Der Name des Mädchens 
war, wie dies in kleinen Städten nicht anders mög: 
lich, wo jeder die Herzensangelegenheit des andern 


Ein zweiter Vertrauensmann war für die Auf⸗ 
nahme dieſer Beſchränkung in das Geſetz, jedoch nach 
dem im Regierungs⸗Entwurfe enthaltenen Antrage; 
ein dritter Vertrauensmann bemerkte, daß für den 


Grundbeſitz ein Minimalausmaß nicht feſtzuſetzen wäre. 
Nach einiger Dis cuſſion war die Mehrheit der 
Commiſſionsglieder für den erſten Antrag, jedoch mit 
der Modif cation, daß die obige Beſchränkung 100 
och nicht überſteige. 

Hinſichtlich der Beſtimmung jener Fälle, in welchen 
den zum Bezirksgemeinde-Vorſteher berufenen das 
Recht zuſtehen ſolle, die Wahl abzulehnen, beſchloß die 
Commiſſion die Aufnahme folgender Beſtimmungen: 

Die Wahl zum Vorſteher kann nicht abgelehnt werden. 

Dieſes Recht ſteht nur Perſonen zu, welche 

1) das 70. Lebensjahr erreicht, 7 

2) durch eine volle Amtsperiode die Stelle eines 

Vorſtehers bekleidet, jedoch nur für die nächſte 

Amtsperiode; ä 
3) bereits durch drei Amts perioden die Stelle eines 

Vorſtehers verſehen haben; 5 

4) die an einem zur Ausübung dieſes Amtes bin- 

derlichen körperlichen Gebrechen leiden. 

Der übrige Inhalt des §. 59 wurde mit der Aen⸗ 
derung angenommen, daß die Wahl der Beſtätigung 
der k. k. Landes⸗Regierung unterliege. 

Bei dem in der Reihe folgenden §. 60 wurde 
nachſtehende Formulirung beſchloſſen: 

„Das Amt des Vorſtehers dauert durch drei Jahre. 
Sollte der Vorſteher genöthigt fein, ſich im Amte zeit: 
lich vertreten zu laſſen, ſo hat er mit Zuſtimmung des 
Bezirksgemeinderathes feinen Stellvertreter zu beſtellen 
und hiervon die vorgeſetzte Behörde in die Kenntniß 
zu ſetzen. a 

Das Amt des Vorſtehers iſt in der Regel mit 
keinem Gehalt oder Remuneration verbunden, es ſteht 
jedoch dem Bezirksgemeinderathe das Recht zu diesfalls 
eine andere Beſtimmung zu treffen. 


Die Koſten aus Anlaß der Beſorgung der Amts- die Bezirksgemeinde, 
geſchäfte und insbeſondere die Kanzleiauslagen hat je: dem Gemeinderathe, ſondern dem Beſchluße 


doch die Bezirksgemeinde zu tragen.“ 

In Abſicht auf die Feſtſtellung der Beſtimmungen, 
welche Perſonen von der Wahl zum Bezirksgemeinde— 
Vorſteher ausgenommen und ausgeſchloſſen werden 
ſollen, wurde durch Stimmenmehrheit die Aufnahme 
des nachſtehenden Paragraphs in das Geſetz beſchloſſen: 

$. „Ausgenommen von der Wahl zum Bezirks: 
Gemeinde-Vorſteher ſind: 

1) Seelſorger, 

2) Alle activen Staatsbeamte und Militaͤrperſonen. 

Aus geſchloſſen: 

1) die wegen eines aus Gewinnſucht oder gegen 
die öffentliche Sittlichkeit begangenen Verbre⸗ 
chens, Vergehens oder Uebertretung ſchuldig er⸗ 
kannt worden ſind; 

2) über deren Vermögen der Konkurs eröffnet oder 
das Vergleichsverfahren eingeleitet iſt, ſo lange 
dieſe Verhandlungen dauern und nach deren 
Beendigung infoferne fie für ſchuldig erkannt 
worden ſind. 

Ueber die Bedingungen für das paſſive Wahlrech! 
zum Bezirksgemeinverath wurve cinſtimmig der mit⸗ 
folgende Beſchluß gefaßt: 

„Wem das aktive Wahlrecht zur Wahl des Vor— 
ſtehers zuſteht, kann auch zum Bezirksgemeinderathe 
gewählt werden.“ 

Die Commiſſion überging hierauf zur Berathung 
über den zweiten Theil des Entwurfes, betreffend die 
Wirkſamkeit der Landgemeinden, und es wurde der 
$. 61 nach einer längeren Debatte nachſtehend formulirt: 

„Die zuſammengeſetzte Bezirksgemeinde hat die 
Verwaltung der inneren Angelegenheiten der in ihrem 
Bereiche gelegenen Gemeinden zu überwachen, ſo wie 


„Jenen Ortsgemeinden, welche nicht nach der Staͤdte⸗ 


Ordnung behandelt werden und ſelbſtſtändige Bezirks⸗ 
Gemeinden bilden, ſteht derſelbe Wirkungskreis zu, wie 
den zuſammengeſetzten Bezirks⸗Gemeinden.“ 

Der §. 96 wurde vorbehaltlich einer den bisher ge⸗ 
faßten Beſchlüßen über den Wirkungskeis der Oorfge⸗ 
meinden entſprechenden Redaktion deffelben beibehalten. 

Statt der in den $$. 97 und 98 enthaltenen Be: 
ſtimmungen wurden in Einen Paragraph vereinigt mit 
folgender Redaktion einſtimmig angenommen: 

„Das ganze der Bezirksgemeinde als ſolcher gehö⸗ 
rige bewegliche und unbewegliche Vermögen iſt zu 
Gunſten und zum allgemeinen Wohle der ganzen Bes 
zirksgemeinde zu verwenden.“ 

„Die Verwaltung dieſes Vermögens ſteht dem 
Bezirks-Gemeinde-Vorſteher und dem Bezirks-Ge⸗ 
meinde-Rathe zu.“ 

Zum F. 99 bemerkte ein Vertrauensmann, daß er 
bei der Höhe der Laſten, welche gegenwärtig auf dem 
Guts beſitze ruhen, gegen eine naue Belaſtung desſelben 
für Bezirksgemeindezwecke ſeine Verwahrung einlegen 
müßte, und für die im §. 99 angedeutete Beitrags⸗ 
leiſtung nur dann ſtimmen könnte, wenn in Folge der 
Einführung der Bezirks⸗ Gemeindeämter und der hie⸗ 
durch erzielten Erſparrniſſe im Staatshaus halte, eine 
Steuerermäßigung ſtatifinden würde. 

Hierauf nahm ein zweiter Vertrauensmann das 
Work und bemerkte, daß die Koftenfrage mit Rückſicht 
auf den zweifachen Standpunkt, den die Bezirks⸗Ge⸗ 
meinde einzunehmen haben wird, ihre Löſung dadurch 
finden könnte, daß jene Koften, welche aus der Be⸗ 
ſorgung der inneren Gemeindeangelegenheiten reſultiren, 
von der Bezirks⸗Gemeinde, dagegen jene Koſten und 
Auslagen, welche bei der Gemeinde in Folge der 
Uebernahme eines Theiles der Staatsgeſchäfte erwach— 
ſen werden, vom Staate getragen werden. 171 

Der Sprecher ſtellte ferner den Antrag damit im 
Falle der Nothwendigkeit außerordentlicher Umlagen für 
die Entſcheidung hierüber nicht 
ſaͤmmtli⸗ 
cher Wähler vorbehalten werde. 

Nach längerer Debatte über dieſen Gegenſtand hat 
ſich die Commiſſion in dem Beſchluße geeiniget, den 
$. 99 wie folgt zu formuliren: 

Auslagen, welche die ganze Bezirksgemeinde betref⸗ 
fen und in dem Einkommen aus dem Vermögen der: 
ſelben keine Deckung finden, ſind nach den im §. 20 
feſtgeſetzten Grundſäßen mit Rückſicht auf den von der 
Gemeindevertretung für zweckmäßig erkannten Verthei⸗ 
lungsmaßſtab durch Umlage zu beſtreiten. 

„Ueber gewöhnliche wiederkehrende Auslagen ent⸗ 
ſcheidet der Bezirks⸗Gemeinderath. 

„Wenn es ſich um außergewöhnliche im Voran⸗ 
ſchlage nicht aufgenommene Auslagen handelt, iſt der 
Bezirksgemeinde-Vorſtand verpflichtet, alle Wähler zur 
Berathung zu berufen.“ 

„Jene Auslagen, welche aus der Beſorgung der 
öffentlichen Angelegenheiten durch die Bezirksgemeinde 
erwachſen, hat der Staatsſchatz zu tragen, 

Hiermit wurde die Berathung geſchloſſen. 


Wien, 13. Februar. Da „Pays“ und die 
übrigen gouvernementalen Blätter in Paris aus dem 
Brüſſeler Blatte „Nord“ die Depeſche des Miniſters 
des Aeußern, Herrn v. Thouvenel, an den franzöſiſchen 
Botſchafter in Paris, Grafen Perſigny, über die von 
England vorgeſchlagenen vier Punkte abdrucken, ſo hat 
man genügende Urſache, das Actenſtück für echt zu 
halten. Unter dieſer Vorausſetzung erkennt man aus 
demſelben, daß Frankreich mit der Art, wie England 
über die Herzogthümer und die Romagna verfügt wif: 
fen will, nicht inve ſtanden iſt und wenig Luſt hat, 
Sardinien zur italieniſchen Großmacht anwachſen zu 


auch die diesfälligen Geſchäfte bei den landesfürſtlichen laſſen, außer vielleicht, wenn ihm Savoyen und Nizza 


Behörden zu vermitteln.“ 
Die 88. 62 und 63 wurden von der Commiſſion 
vorbehaltlich einer den bereits gefaßten Beſchlüſſen 


abgetreten werden. Doch iſt letzteres nur Vermuthun 
und es hat den Schein, als ob Frankreich ſelbſt für 
den Fall dieſer Abtretung Sardinien keineswegs fo 


entſprechenden Redaktion derſelben, einſtimmig ange- ſtark machen will, als das jetzige engliſche Miniſterium 
nommen. wünſcht. Ueberdies iſt die Einverleibung von Savoyen 

Nachdem der 2te Abſchnitt des Entwurfes, (99. und Nizza an Frankeich nicht blos eine Frage zwiſchen 
6494) von der Commiffion bereits berathen wurde, dieſem und Sardinien, ſondern eine europäſſche Frage 
wurde zur Berathung über den Zten Abſchnitt des erſten Ranges, die Frankreich ſehr große Schwierigkei⸗ 
Ilten Theiles betreffend die Wirkſamkeit der Collectiv⸗ ten bereiten kann. Man könnte ſich daher nicht wun⸗ 
Gemeinden in den inneren Gemeindeangelegenheiten dern, wenn Frankreich ſich jetzt ernftlich der zu Villa⸗ 
geſchritten und der 9. mit folgender Faſſung ein- franca übernommenen Verpflichtungen erinnerte, da 
ſtimmig angenommen: Deſterreich eben ſo wenig wie jenes, Sardinien 


— u 


Sie hieß Albertine Peters. Der „Laſſen Sie die Natter verfolgen, gefangen neh- 
Polizei bezeichnete fie als eine men!“ keuchte er. „Sie ſoll nicht ihren Raub fort⸗ 
ſchleppen! Laſſen Sie die Nichtswürdige nicht nach 
Amerika, die mich ſo ſchändlich betrogen! Mit Dem! 
Wenige Mit Dem!“ — . 
en mit ihrem neuen Ge. Die wüthendſte Eiferſucht machte ſich rege — 
liebten aus F. verſchwunden und allem Vermuthen „Es liegt kein Grund vor, ihre und ihres Gelieb⸗ 
nach nach Hamburg ent ohen, um ſich, wie fie in letz- ten Auswanderung nach Amerika zu hindern“, ent⸗ 
ter Zeit ſchon mehrfach geäußert, nach Amerika zu be- gegnete der Aſſeſſor kalt. 
geben. Sie mußte von den Recherchen Wind erhalten „Kein Grund?!“ ſchaumte der Jäger und die Rache 
und ein Verflechten in die Töͤrpe'ſche Unterſuchung gez ließ ihn alles vergeſſen. Er wollte lieber fein Leben auf's 
fürchtet haben. Spiel ſetzen, als den Gedanken ertragen, daß die Treuloſe 
Dies gab plötzlich der ganzen Sache eine andere mit ihrem neuen Geliebten in Amerika glückliche Tage ver: 
Wendung. An mehrere Hafenplätze wurde die Flucht lebe und ihn und feine Dummheit verſpotte. „Kein 
des Paares notificirt und um ihre Verhaftung gebe: | Grund?“ wiederholte er und feine Bruſt hob ſich; ein 
ten. Es bedurfte aber deren nicht mehr. Der Aſſeſſor] wildes, unheimliches Lachen quoll aus feinem Munde, 
hatte mit einem kühnen Streiche alles entſchieden.] „Sie muß verhaftet werden, denn fie geht mit dem 
Sobald er die Anzeige von der Flucht der Albertine Gelde der beiden Viehhändler davon und ich — ich 
in Händen hatte, ließ er den Jaͤger vorführen. Es bin der Mörder!“ Kaum daß er dieſe Worte krampf⸗ 
war ſeit der Schwurſcene das erſtemal. Ohne nur haft hervorgeſtoßen, ſchien ihm fein Bekenntniß zu 


kennt, raſch ermittelt. 
Bericht der daſigen 
Dirne, die ungewöhnlichen Aufwand mache und ſeit 
der Verhaftung des Törpe mit einem andern verru⸗ 
fenen Burſchen ein Verhältniß angeknüpft. 


ein Wort zu ſprechen, legte ihm Herr von Pförtner 
den Bericht der F.ſchen Polizei vor. Anfangs ruhten 
die Augen des Jägers nur verwundert auf dem Pa⸗ 
pier, aber plötzlich begannen fie in wilder Wuth zu 


F. funkeln. Seine Wangen wurden erdfahl, Schaum 


trat vor ſeinen Mund und ein Wuthgeheul wie das 
des Raubthiers, dem ſeine Beute entgangen, fuhr über 
ſeine Lippen. 


reuen. Er ſtreckte die Hände aus, als könnte er da⸗ 
mit das in blinder Wuth und in Ueberſtürzung her⸗ 
vorgeſtoßene, beflügelte Wort zurückrufen. Er ſah das 
kalte, unbeugſame Antlitz des Aſſeſſors, das ihm zu 
ſagen ſchien: Du biſt der Nemeſis verfallen!“ blickte 
in die verwunderten, überraſchten Geſichter der herum⸗ 
ſitzenden Schreiber und fühlte, daß es zu ſpät und er 


italieniſchen Großmacht emporſteigen zu laſſen, ein In⸗ 
tereſſe hat. Der Einfluß Frankreich 5 Se 
offenbar ein größerer, wenn die rechtmäßigen Fürſten 
reſtaurirt werden, als wenn Sardinien deren Länder 
und überdies die Romagna erhält. Man hat den 
Einfluß Oaſterreichs auf dieſe Fürſten obgleich fie dem 
allerdurchlauchtigſten Erzhauſe angehören, unendlich 
übertrieben. Man hat vergeſſen, daß Toscana zuerſt 
im vorigen Jahrhundert in Europa die franzöſiſche Re⸗ 
publik anerkannt hat und daß in dieſem die Beherr⸗ 
ſcher von Toscana, gleich den Königen beider Sicilien 
und dem Souverain des Kirchenſtaates, nicht den Rath⸗ 
ſchlägen Oeſterreichs, ſondern ihrer eigenen Anſicht folg⸗ 
ten. Wenn von franzöſiſcher Seite die Berufung auf 
Villafranca und Zürich nicht eine Vorwendung wäre 
um ſeine Verneinung des vierten der von England 
vorgeſchlagenen Punkte nicht ſo ſchroff hervortreten zu 
laſſen, wenn es ihm Ernſt wäre, die Rückkehr der ver⸗ 
triebenen Fürſten, wie er verheißen, zu wollen, ſo 
würde das ganze revolutionäre Kartenhaus in Mittel: 
italien ſofort zuſammenſtürzen und es ſich zeigen, daß 


die Maſſe der Bevölkerungen die angeſtammten He 

* „* ＋ — err⸗ 
ſcher will. Deshalb iſt auch Sardinien e 
allgemeine Abſtimmung. 


—— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
48 ien, 14. Februar. Morgen (Mittwoch) wird 

a. h. Hofe ein Kammerball abgehalten. Vorgeſtern 
war Cercle bei Ihrer Maj. der Kaiferin, bei welchem 
auch der Prinz Alexander von Heſſen erſchien. 

Das k. k. Miniſterium für Cultus und Unterricht 
hat der Commune Wien für ihre Thätigkeit in der 
Förderung des Wieder holungs- Unterrichts 
die Anerkennung ausgeſprochen und die Anweiſung 
von Nemunerationen für ſolche Unterlehrer in Anre⸗ 
gung gebracht, welche ſich den Wiederholungs⸗Unter⸗ 
richt beſonders angelegen ſein laſſen. 

Der Redaction des „Szegedi Hirado“ iſt die 
zweite ſchriftliche Verwarnung ertheilt worden, weil 
fie „durch die Mittheilung eines Artikels: „Offener 
Brief an die Szegediner“ und den daran geknüpften 
Bemerkungen in der achten, vom 26. Jänner datirten 
Nummer den Beweis geliefert habe, daß ſie die Agi⸗ 
tation, die ſie ſich, wie wiederholte Erfahrungen zei⸗ 
— zur Aufgabe geſtellt hat, mit Konſequenz fort⸗ 
e „u 

„Dem in Brüſſel erſcheinenden franzöſiſchen Journal 
85 Orient“, dem in Poſen erſcheinenden polniſchen 
Journal „Dziennik poznahski“ und dem in Mai: 
land erſcheinenden illuſtrirten Wochenblatte „La Cicala 
politica“ iſt der Poſtdebit in Oeſterreich entzogen 
worden. 

Deutſchland. 

Nach Berichten aus Berli 
Sr. Majeſtät des Königs vos Be Freien 
vorigen Woche im Allgemeinen zufriedenſtellend; das 
Wetter war leider fo unbefländig, daß bei der großen 
Empfindlichkeit des hohen Kranken gegen Wind und 
Kälte die Spazierfahrten mehrere Tage unterbrochen 
werden mußten und in Folge deſſen eine durch trübe 
Stimmung ſich äußernde nervöſe Reizbarkeit wahr⸗ 
nehmbar war. In den letzten Tagen hob ſich auch 
dieſe; der wiederum geſtattete Aufenthalt im Freien 
that ſichtlich wohl; Schlaf, Appetit und Kräfte laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. 

Am 9. d. hielt der Bundestag ſeine gewöhn⸗ 
liche Wochenſitzung, in welcher jedoch nicht das Ge⸗ 
ringſte von politiſchem Intereſſe war. Nach Entge⸗ 
gennahme von Eiſenbahn-Nachweiſungen und militäri- 
ſchen Standesliſten verſchiedener Regierungen beſchäf⸗ 
tigte ſich die hohe Verſammlung mit Bittgeſuchen und 
ſonſtigen Einläufen. Wir heben aus dieſen hervor; 
eine Eingabe, worin die Wittwe des Contre⸗Admirals 
Brommy ihre Bitte um Henſion begründet; eine Er⸗ 
klärung des Grafen Stolberg⸗Wernigerode in der Be⸗ 
ſchwerdeſache der Mediatiſirten gegen die großberzog⸗ 
lich heſſiſche Regierung (Gedern'ſche Angelegenheit); 
einen Proteſt von 140 Einwohnern von Knyphauſen 
egen die Einverleibung in Oldenburg. Der Vortrag 
des Ausſchuſſes für die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit, welcher, wie bereits bekannt, von der Mehr⸗ 
heit der Mitglieder des Ausſchuſſes abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt, gelangte noch nicht zur Inſtructjonseinholung. 


zur Da der preußiſche Bundestagsgeſandte eine befondere 


Wenige Tage darauf war auch ſchon das verbre⸗ 
cheriſche Paar kurz vor der Abfahrt auf dem Schiffe 
feſtgenommen worden. hatte noch 1050 Thaler 
bei ſich, das übrige Geld war ſchon durchgebracht. 
Das Mädchen geſtand nach kurzem Leugnen alles. 
Törpe hatte ihr, noch am Tage des Mords, eine Summe 
von über 1300 Thaler lachend in die Schürze geſchüt⸗ 
tet, die davon zerriſſen, ſodann die blanken Thaler in 
der Stube herumgerolt, Er habe auf ihre Frage, 
woher das viele Geld ſei? geantwortet: „Geerbt Ti⸗ 
nel! Was ſonſt? Sie Hätte nicht weiter danach fra: 
gen mögen, weil fie feinen Jäbzorn gefürchtet. Dann 
ſpäter, als ſie von der Ermordung der Viehhändler 
gehört, Hätte fie freilich geahnt, daß es wohl von dort⸗ 
her kommen möge; aber fie hätte von dem Mord 
nichts gewußt, daran wäre fie unschuldig. Sie hätte 
endlich geglaubt, daß Toͤrpe doch nicht loskommen 
würde. Die Erkundigung nach ihr hätte ihr Furcht 
5 und ſo wäre ſie mit ihrem Geliebten ent⸗ 

ohen. g 

Die neue Unterſuchung nahm jetzt ihren raſchen 
und ruhigen Verlauf. Zwar fuchte der Jäger noch 
einmal fein Bekenntniß zu wiederrufen, aber ſeine 
Widerſtandskraft war gebrochen. Einſehend, daß ſeine 
ſo vorſichtig angelegte Sache doch verloren war, legte 
er zum zweiten Mal ein offenes und reumüthiges 
Bekenntniß ab. Es lautete dahin: Seine Geliebte 


unrettbar verloren war, Wie gebrochen ſank er zuſammen. hatte Geld von ihm verlangt und ihm geſagt, er 


Aeußerung ſeiner Regierung zu dem Vortra in Aus- meidlich betrachtet, alles iſt dafür vorbereitet, es fehlt ſchen Zuneigung, 
ſicht ſtellte, fo wird deſſen Einbringung erſt mit dem] nur das Loſungswort, und Oberitalien iſt ein Staat] ſtitutionellen Dyn 


Eintreffen dieſer Aeußerung erfolgen. 


Frankreich. 

Paris, II. Februar. Der „Moniteur“ bringt 
heute ein analptifches Reſumé der Hauptbeſtimmungen 
des engliſch-franzöſiſchen Handelsvertrages. — Der 
„Moniteur“ enthält ferner folgende Note: „Bei Gele: 
genheit einer durch ein Journal gemachten Anzeige von 
einem angeblichen Aufſtande in Konſtantinopel glaubt 
die Regierung daran erinnern zu müſſen, daß Nach⸗ 
richten dieſer Art, die von den Journalen zu leicht auf: 
genommen werden, in die Kategorie der Vergehen ge⸗ 
hören, welche im 15. Artikel des organiſchen Dekrets 
vom 17. Februar 1852 vorgeſehen ſind, der die Ver⸗ 
öffentlichung oder den Wiederabdruck falſcher Nachrich⸗ 
ten beſtraft, ſelbſt wenn dieſelben ohne böſen Willen 
ſtattgefunden.“ Gleichzeitig hat die „Preſſe “ wegen 
ihres geſtrigen von Peyrat unterzeichneten Artikels eine 
erſte Verwarnung erhalten, weil „derſelbe wegen der 
darin enthaltenen falſchen Nachrichten und böswilligen 
Anſchauungen zugleich das Nationalgefühl und die 
Wahrheit verletzt.“ Die „Preſſe“ wurde vor dem ita= 
lieniſchen Kriege auch wegen eines Peyratſchen Artikels 
auf zwei Monate unterdrückt. Damals prophezeite er 
den Krieg; beute ſagte er, daß bald Alles drunter und 
drüber gehen würde. Damals prophezeite er richtig. — 
Ein kaiſerlicher Adjutant ift mit geheimen Inftructionen 
für Marſchall Vaillant nach Mailand abgegangen. — 
Herr von Nigra iſt einſtweilen bis zur Abreiſe des Herrn 
von Desambrois im Hotel de Briſtol abgeſtiegen. Letz⸗ 


terer hat morgen ſeine feierliche Abſchieds-Audienz in]! 


den Tuilerieen. — Herr v. Meneval wird, ebe er in 
Rom ſich dem klöſterlichen Stande widmet, in vertrau⸗ 
lichen Aufträgen des Papſtes noch einmal hierherkom⸗ 
men. — Das Gerücht, Herr Brennier, franzöſiſcher 
Geſandter in Neapel, ſei nach Paris zurückgekehrt, iſt 
ohne alle Begründung. — Herr Richard Cobden hat 
die ihm von dem Kaifer zugedachte Auszeichnung des 
Ebrenlegions⸗Kreuzes ausgeſchlagen. — Graf Perſigny 
ſoll Sonntag und Montag in Paris zugebracht haben, 
um ſich mit dem Kaiſer über wichtige Angelegenheiten 
zu verſtändigen. Angeblich wäre der franzöfiiche Mini: 
ſter am engliſchen Hofe erſt Dienſtag wieder auf ſei⸗ 
nen Poſten zurückgekehrt. — Aus dem Miniſterium des 
Auswärtigen ſind ſehr beſtimmte Weiſungen an alle 


franzöſiſchen Konſuln, Vice⸗Konſuln und konſulariſchen gehen des (rafen Cavour einverſtanden, und man 


Schritt in Betreff des Anſchluſſes tb 
noch Gewißheit über die Anſichten der 


Agenten im Kirchenſtaate abgegangen, keinerlei öffent⸗ 
liche „ 5 Gunſten ihrer Perſönlichkeiten 
oder Frankreichs im Allgemeinen zuzugeben und ſich 
weder direkt noch indirekt an irgend einer öffentlichen 
Demonftration zu betheiligen. — Für das Finanzmini⸗ 
fierium iſt im Budget pro 1861 die Summe von 972 
Millionen ausgeworfen, 25,652,000 Fres. mehr, als 
im diesjährigen Budget. Faſt die Hälfte kommt auf 
die konſolibirte Schuld und die Amortifation, nämlich 
451,234,000 Frcs. (8,542,000 Fres. mehr). Die ſchwe⸗ 
bende Schuld koſtet 24 Millionen Zinſen, die Schuld 
auf lebenslängliche Renten 71,600,000 Fres. Die 
Ehrenlegion erfordert ein Mehr von 900,000 Fred. — 
Es beißt, Mgr. Dupanloup ſei geſtern nach den Tui⸗ 
lerieen gebeten worden, und man fügt binzu, der Bi⸗ 
ſchof von Orleans babe eine ſehr lange Unterredung 
mit dem Kaiſer gehabt. — Das Lager von Chalons 
fol in dieſem Jahre aus 80,000 Mann beſtehen. 

Der Marquis de Lavalette (Verwandter Louis 
Napoleons) iſt zum Geſandten in Conſtantinopel er⸗ 
nannt worden. Man betrachtet das als ein Zeichen des 
Mißtrauens gegen Rußland, weil Lavalette Geſandter 
in der Türkei war zur Zeit Mentſchikoffs und des be⸗ 
ginnenden Krimkrieges. 


Königreich der Niederlande. 

Der „N. Amſt. C.“ glaubt mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern zu können, daß die in ausländiſchen Zeitungen 
verbreiteten Gerüchte von einer bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung des Prinzen von Oranien mit der Prin⸗ 
zeffin Alice von England, gänzlich aus der Luft ges 
griffen ſeien. (Engliſche Zeitungen haben jenes Verlo⸗ 
bungsgerücht aus den Brüſſeler Blättern unter ihre 
Hofnachrichten aufgenommen, ohne irgend eine Bemer⸗ 


i ügen.) 2 
kung hinzuzufüg Italien 


Aus Turin vom 6. Februar wird der „A. A. Ztg.“ 


geſchrieben. Der Anſchluß Mittelitaliens an Piemont] Ehrenmann iſt, gegeben zu haben! Sire, die Stadt 
wird nunmehr auch von den Ungläubigften als unver⸗ A 


— — 


bringe ihr nie etwas. Wenn fie einen 


hätte, dann könnte fie in Sammet und Seide] fie wirklich acht Tage vor dem Mord dem altern Bru- die Bruſt drückend, 
gehen. „Das ſollſt du auch!“ hätte er ihr verſprochen.] der entwendet, als er ſich mit ihm in einer Dorfſchenke ſollten: „Kannſt 
Er hätte gewußt, daß die Viehhändler alle Wochen] befand und jener die Doſe mit dem Taſchentuch auf 


zu berauben. „Ich trank raſch meinen Rum aus, ging Zuchth 


erſchoſſen, als mich gefangen nehmen laſſen. Das Wuß- 
en fie auch — aber zwei — “ 


Er blickte dabei düſter vor ſich hin, als ob noch] hinſichtli 
einmal die fürchterliche Scene vor ihm auftauche, dann] weſen. 
uhr er mit einem Seufzer fort: „Ich habe manches gebalten 
ld erſchoſſen, aber das war meine blutigſte Arbeit! Entflieh 
ie Geldkatze verfiedte ich dort, wo ich immer mein daß d 
ld untergebracht; dann ging ich wieder zum Schol⸗ Deshalb a 
Meine Muhme erzählte mir von dem Mord und] groß und sehr 
daß der junge Naggy eine Doppelflinte nachgetragen.] den der 
Ic ſuchte ihren Verdacht auf den jungen Burſchen zu | Unterſuchu 
Gaben, weil ich“ — ſetze er mit einem bämiſchen L- rakters beft 
an hinzu — „die ſchwatzhafte Frau kannte und auf den jüngern zurü 


den. 


wußt 


Die General⸗Cenſur⸗Direction in Ruß 
s zufolge unter dem Vorſitz 
reorganiſirt worden. 
r Cenſur⸗Behörden werden 
ergeben; ſie wie alle ande⸗ 
mmen unter die einheitliche 
r⸗Direction, welche als oberfte 
den Fragen fungirt. 

SS = 
Eocal- und Wrovinzial⸗Nachrichten. 

Krakau, 15. Februar. 

ringt Nachfolgendes: Aus glaub⸗ 
mittheilen, daß alle beunruhigenden 
egierung die Jagielloniſche Univer⸗ 
unbegründet herausgeſtellt haben. 
angſt verftorbenen Dr. Karl Kre⸗ 
Theophil Zebrawski zum Vor⸗ 
heilung der Krakauer Gelehrten⸗ 


land iſt kaiſerlichem Uka 
des Unterrichts- Minifterg 
Petersburger und Moskaue 
beſonderen Präfidenten unt 
ren örtlichen Cenſoren ko 
Leitung der General⸗Cenſu 
Behörde für alle betreffen 


| wer „Czas“ von beute br 
würdiger Quelle können wir 
Gerüchte, als ob die hohe R 


ird die ſeit der Gründung der 
onen Kunſte“ ſechſte jährliche 
gewöhnlichen Locale, dem 


— = — — — 
ſtunden von 11 bis 2 


+ Gleichgültig und gefaßt be 


5 gaben wi na 
dem Theater, den vielfach und ve wir und vorgefern nad 


rſchiedenartig gehörten „Trova⸗ 


tenpult ſtand Hr. Kapellmeiſter 


Wie in Chambery, ſo iſt auch in Albertville 
am zweitletzten Sonntage eine mit mehr als 400 Un⸗ 
terſchriften verſehene Adreſſe an den 
Emanuel durch eine Deputation, 
Graf Alfred de Manuel de Locotel ſtand, dem könig⸗ 
lichen Intendanten überreicht worden. 
lautet: „Sire! König, Vaterland und Freiheit ſind 
gegenwärtig unſere ganze Liebe und unſere einzige Zu⸗ 
verſicht. Wir wollen nicht, daß man dieſelbe zerreiße, 
noch wollen wir abgeriſſen werden. 


andels⸗ und 


— An verſchiedenen P 
König Viktor hd 


an deren Spitze 


im Freien die würzigſten 


mein 
hielten ſich lange umſchlungen. Es 
war eine herzerſchütternde a und felbft : 
trodnetfte Schreibernatur wiſchte 
ärmel verſtohlen eine Thräne aus den Augen. 
Doctor Schmidt und 
zuletzt volle Muße zur Fortſetzung ihres 
Noch oft geriethen ſie aneinander. 
ſchen, jeder in ſeiner 
unkten meiner Erinnerungen. 


förtner behielten 
Principienſtreits. 
eide waren vor⸗ 


Die Geliebte des Jägers wurde zu zwei Jahren 
aus verurtheilt, er ſelbſt ein halbes Jahr fpäter 
e unter dem Zulauf einer großen Menſchenmenge hinge⸗ 
richtet. Die Frau des Ermordeten kam zu dieſem 
traurigen Schauſpiel herbeigeeilt und als ſie den De— 
r linquenten in gebrochener Haltung aufs Schaffot wan⸗ 
da erſt war ihrer Leidenſchaft Genüge gethan. 
der Naggy waren fonah beide unſchuldig und 
entlaſſen. Die letzte Annahme des Aſſeſſors 
ch des jungen Naggy war die Wahrheit ge⸗ 
Gabor hatte ſeinen Bruder für den Mörder 
; fein finſteres Drohen, dann die Geſtalt des 
enden hatte mit ihm ſo viel Aehnlichkeit gehabt, 
me Burſche nichts anderes denken konnte. 
ſeine falſche Angabe, daß der Entflohene 
ank, deshalb ſein Erſchrecken beim Fin⸗ 
oſe und fein ganzes Auftreten während der 
9. Beſchränktheit und Heftigkeit des Cha: fagt 
mmten den ältern Bruder, den Verdacht 
Als beide frei ge⸗ Stei 
rannen ihm die heißen Thränen über die har⸗ 


Vermischtes. 


rigen Jabre in Berlin verſtorbene Ge 
chröner hatte den merlw 


i Eri bd el⸗ K 
len für fein Gede Fl lebenden A 


e, daß ſie ihre Meinung weiter verbreiten wür⸗ worden, ; auch ſteht diefe der Ge⸗ 


bis 20 fl. poln. bezahlt. Korn blieb unverändert. Gerſte, Erbſen 
und Hafer in kleinen Partien erhielten ſich bei den früheren 
Preiſen. Auf dem heutigen Krakauer Markte war kein hinlängli⸗ 
cher Umſatz vorhanden. Nur eiwas Korn wurde zur Deckung 
frühe: abgefßloftener Beiſtellungs⸗Contracte angekauft und zwar 
ſowohl ga 9 als auch tranfito. aus dem Königreich. Für 
52 zah = 27 für 160 —162 Wiener Pfund 20% —20½ 
2 poln., 10 Eu galigifches 5.60, 5.75, 5.90 fl. öſterr. Währ. 
ei demſelben Gewichte. Andere Artikel fanden keinen Abſatz — 
Für Gerſte waren . ſchleſiſche Käufer vorhanden, die we⸗ 
gen des ſchlechten Va er, 7 — denſelben aufkaufen wollten, 
m Preiſe. 

Krakauer 8 . 14 Februar. Silber⸗Rubel, Agio 
110 verlangt, 1 m 2 Polniſche Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währnng fl. 5 1 anzerlangt, 346 bezahlt. — Preuß. 
en Neun Sp DOOR er e e 
zahlt. — | - öſterr. r. fl. a ders 
vera, 1 hr a f 1038 werte f u 2 

ezahlt. — De . 1 ezahlt. — 
Wellwichllge holländiſche Dukaten fl. 6.16 verl. 66 beiabli, * 


Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg am 
11. Februar 1860 gehobenen fünf Zahlen: 
: 6. 78. 20. 16. 73. 
Die nächſten Ziehungen werden am 25. Februar und 10. Marz 
1860 gehalten werden. 


Neuneſte Nachrichten. 
Paris, 14. Februar. Nach dem heutigen „Mo: 
niteur“ iſt die Eröffnung der Sitzungen des Senats 
und des geſetzgebenden Körpers, welche am 33. d. M. 
ſtattfinden ſollte, auf den 1. März verſchoben. 

London, 14. Februar. In der geſtrigen Sitzung 


gzldes Unterhauſes erfolgte die Mittheilung der die italie⸗ 


niſche Frage betreffenden Papiere durch Lord John 
Ruſſell. Auf eine Anfrage Sir Packingtons erwiederte 
Lord Ruſſell, die franzöſiſchen und engliſchen Commiſ⸗ 
ſäre für die Unterſuchung in der Angelegenheit der 
new⸗foundländiſchen Fiſchereien hätten ihren Bericht er: 
ſtattet. Cochrane greift die Regierungspolitik bezüglich 
China's an und behauptet, Bruce haͤtte mit Willkür 


x gehandelt. 


Lord Palmerſton fordert Kinglake auf, feinen An⸗ 
trag bezüglich der Abtretung Savoyens zu verſchieben, 
bis die Regierung in der Lage ſein werde, dieſen Ge⸗ 
genſtand vollſtändig zu beſprechen. Kinglake entgegnet, 
er glaube das Datum für die Vereinigung Savoyens 
mit Frankreich fei fpäteftens der 20. Februar. Würde 
fein Antrag vertagt, fo würde die Discuſſion einem 
fait accompli nachfolgen. Der Antrag Kinglake's 
wird ſchließlich auf unbeſtimmte Zeit vertaget. 

Madrid, 12. Febr. Ein Tagesbefehl O Don⸗ 
nell's kündigt an, die Operationen ſollen ſo lange fort⸗ 
geſetzt werden, bis der Feind um Gnade bittet; Spa⸗ 
nien beabſichtige Rache zu nehmen für die erlittenen 


Inſulten und Entſchaͤdigung zu verlangen für feine 
Verluſte. 


Neapel, 11. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben zu befehlen geruht, daß alle jene, welche als 
politiſcher Vergehen verdächtig gefänglich eingezogen 
wurden, in Freiheit geſetzt und nur jene, deren Schuld 
erwieſen iſt, vor die competenten Gerichte geſtellt wer⸗ 
den ſollen. Es ſind die umfaſſendſten Vorkehrungen 
getroffen, um die Wohlfahrt und das Glück der Be⸗ 
völkerung von Neapel und Sicilien möglichſt zu ſichern. 

orfu, 4. Febr. Eine Kundmachung des Lord 
Oberko mmiſſärs rügt den Mißbrauch, welcher mit der 
Zuſendung fog. vertraulicher Briefe und Denkſchriften 
an ihn getrieben wird. Der Senat hat den von der 
Abgeordnetenkammer angenommenen Antrag auf Sus⸗ 


pendirung des Perſonalarreſtes bis 1. Jaͤnner 1861 
verworfen. 


Aus Conſtantinopel, 13. Februar, wird ge⸗ 
ſchrieben: Die von dem „Pays“ gemeldete Nachricht, 
daß ein Aufſtand in Conſtantinopel ausgebrochen ſei, 
15 *. — u aiug Es hat ſich weder eine Spur 
0 üfſtande gezeigt, noch iſt ein Grund 
einem ſolchen Fordaßden : u £ 


— T 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczeß. 


Verzeichnſß der Angekommenen und Ab 
a ’ vom 14. Februar 1860. 8 
ugekommen ſind die Herrn Gutöbefiger: Grf. Stanislaus 
Rey, von Galizien. Br. Titus Horoch, von Gelten 
Abgereiſt find die Herrn Gutsbefiger: Grf. Karl Bobrowskt, 
guch Galizien. Stanſslaus Stoſowelt, nach Galizien. Joseph 
Rit. v. Abrahamowiez, nach Galizien. 


— — 
— 


rechtigkeit näher. Mit dieſer ſchönen Mabnung em elt ſich dem 
preuß. Regierungsrath Abd-el» Kader, Sohn des A 3 
* Das Duell zwiſchen About und Vandin in Paris wurde 
bekanntlich wieder aufgenommen und fand am 4. d. Mts. im 
Garten Ch. Edmonds, eines Zeugen des Erſteren, ſtatt. Als die 
Kämpfer Poſttur gefaßt hatten und losgehen wollten, ſprangen 
die Sekundanten ein und erklärten, daß der Ehre genug gethan 
und ferner kein Grund vorhanden ſei, den Handel mit dem De⸗ 
gen 3 27 
In Bezug auf die bereits gemeldete Entdeckung einer 
Mörderherberge in dem franzöſiſchen Orte la Celle erfahren wir 


in der Lage, die Verbrecher, wenn fie diefelben entdeckt, zu be⸗ 
ſtrafen, 7 5 es hat ich Bekannt, 2 Mind: dag age 

7 — 
daß 10. Jabben welche 
binnen ahren i 
unden Rattfanp. — läbten, 
m 24. Jänner Tree Sent, ‚bon Blankenberghe 
daz franzöſiſche Schiff Les efelbe fand it großer Gefahr 
rettete fie die Mannſchaft. 75 de gastliche Aufnahme bei 
den Bewohnern der Kate igeuten n r Capitän Seveſtre am 
anderen Tage ſich mit vg retten: ach dem Wrack wagte, um 
von den Habſeligkeiten ch kehr ii was zu reiten war, fanden 
die Unglücklichen bei 14 was fi re Wirthe in Räuber ver⸗ 
wandelt, die chan dieses ff 5 e gerettet batten, mit Gewalt 
wegnabmen. Und dieſe ub ſtatt im Angeſicht der Behörden, 
e ET 
„Stand 7 n Seveſtre hat agend an 
© anche Conſul in Antwerpen Gewebe s 
— — 


r —. 


mts blatt. 


3. 10668. Ediet. (1330. 3) 


Vom Krakauer k. k. ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksge⸗ 
richte wird hiemit dem im Auslande unbekannten Ortes 
fi aufhaltenden Hrn. Carl Karwacki bekannt gegeben, 
es habe wider ihn Frau Eufroſine Ujejska hiergerichts 
unterm 28. Mai 1858 3. 3753 eine Klage auf Zah⸗ 
lung eines Darleihens von 187 fl. EM. richtiger 137 
CM. ſ. N. G. angeſtrengt, worüber die ſummariſche 
Verhandlung eingeleitet wurde. 

Dem Belangten iſt ein Curator ad actum in der 
perſon des Landes⸗Advokaten Dr. Machalski mit Sub: 
ſtituirung des Landes⸗Advokaten Dr. Zyblikiewiez be: 
ſtellt, und mit dieſem der Rechtsſtreit durchgeführt wor⸗ 
den. Die Prozeßacten wurden unterm 2. Juli 1859 
3. 5554 verzeichnet und liegen zur Entſcheidung vor. 

Es wird demnach mittelſt gegenwärtigen Edictes der 
Belangte aufgefordert binnen 60 Tagen vom Heutigen 
gerechnet anher anzuzeigen ob es bei dem Umſtande als 
ihm die Klage de präs. 28. Mal 1858 3. 3753 nicht 
gehörig zugeſtellt wurde um eine neue Tagfahrt zur Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreites anlangen oder aber der Ver 
theidigung des Curators beitreten wolle, widrigens das 
Letztere angenommen und ſohin zur Schöpfung des Ur⸗ 
theils geſchritten werden würde. 

Krakau, am 26. Jänner 1860. 


N. 2481. Concurs⸗Kundmachung. (1336. 3) 
Im Bereiche der k. k. Finanz-Landes⸗Direction in 
Krakau iſt eine Forſtpraktikantenſtelle mit dem Taggelde 
von 1 fl. 6. W. zu beſetzen. 
Die gehbrig belegten Geſuche ſind unter Nachweiſung 
der deſtandenen Staatsprüfung für den ſelbſtſtändigen 


Forſtverwaltungsdienſt, und Kenntniß der polniſchen oder 


doch einer flaviſchen Sprache, bis 15. März l. J. bei 
der Finanz⸗Landes⸗Behörde in Krakau einzubringen. 
Krakau, am 4. Februar 1860. 


N. 2705. Kundmachung. (1328. 2-3) 

Seit Anfang Jänner d. J. ſind in preuß. Schleſien 
nut zu Beneſchau und Jaſchkowitz nue Ausbrüche der 
Rinderpeſt vorgekommen, dagegen iſt dieſelbe zu Groß: 
Neundorf, Peiskretſcham, Oſtroppa, Ciochowitz, Tſcheidt 
und Beilau vollſtändig erloſchen. 

In demſelben Zeitabſchnitte haben ſich in Nieder⸗ 
Oeſterreich Erkankungen an dieſer Seuche neun in Wien 
und in Baumgarten Bezirk Hietzing, V. U. W. W. 
ergeben. . 

Seit dem Ausbruche der Rinderpeſt in Niedet⸗Oeſter⸗ 
reich ſind in 7 Orten bei einem Viehſtande von 7795 
Stücken, in 15 Höfen 55 Stücke erkrankt, hievon 10 
gefallen und 45 erfchlagen worden, nebſtbei wurden noch 
107 als neben verſeuchten geſtanden zu Genuße ge⸗ 


ſchlachtet. 7 7 f 
ne Mittheilungen werden hiemit zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht. — 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 1. Februar 1860. 


3. 17547. Edict. (1331. 2-3) 

Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, es habe Franz Drozdowski hiergerichts ein Ge⸗ 
ſuch unterm prüs. 19. November 1859 8. 17 47 wider 
die liegende Maſſe nach Eugen Chrzastowski — Joſef 
Friedlein, Graf Adam Potocki und wider den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Stanislaus Przy- 
bylski zu Nachweiſung, daß die von denſelben auf den 
zu Gunſten der Eugen Chrzgstowskifhen Maſſe bei 
der k. k. Landes hauptkaſſe als dem h. g. Depoſitenamte 
Beträge pr. 30 fl. 46 kr. CM. und 519 fl. 
EM. f. N. G. erwirkten Verbote bereits gerechtfertigt 
ſind oder in der Rechtfertigung ſchweben, überreicht 
worüber mit dem h. g. Beſcheide vom 9. Jänner 1860 
3. 17547 dem Joſef Friedlein, Graf Adam Potocki 
und Stanislaus Przybylski aufgetragen wurde, daß 
dieſelden jene Nachweiſung binnen 14 Tagen liefern, 
widrigens jene Verbote als nicht gerechtfertigt aufgehoben 
werden würden. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort des Wah 
Przybylski nicht bekannt iſt, ſo wird demſelben au 
ſeine Gefahr und Koften Hr, Advokat Dr. Blitzfeld mit 
Subftituirung des Hrn. Advokaten Dr. Geissler zum 
Curator beſtellt, und dem Erſteren jener Beſcheſd zugeſtellt. 

Wovon Stanislaus Przybylski mittelſt dieſes Ebic- 
tes mit dem Beiſatze verſtändigt wird, zur rechten Zeit 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Curator 
mitzutheilen oder einen anderen Sachwalter zu ernennen 
und dem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
ergreifen indem derſelbe ſich die aus Verab⸗ 


erliegenden 


ittel zu er 
7 8 entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 
Krakau, am 9. Jänner 1860. 
N. 1420. Ankündigung. (1833. 8) 


m 21. Februar 1860 wird von Seiten der kak. 
e 10 dritte Licitatlonstethandlung wegen Si⸗ 
cheſtellung der im Unternehmunstwege auszuführenden 
Kirchen⸗ und Pfarrbauten 3 1 um 10 Uhr 
Vormittags in der dortigen Mag en ane ſtattfinden, 
wobei auch ſchriftliche vorſchriftsm FIR degelerkiate vor 
dem Beginn der Licitation überreichte Offerten angenom⸗ 
men werden. SE 

Der Ausrufspreis beträgt 4624 fl. 10 kr. öſt. W. 
und das vor dem Beginne der Licitation durch jeden 
Unternehmungsluſtigen zu erlegende Vadium 230 fl. öſt. 
Währ. im Baaren oder in Staatspapieren. 8 

Weitere Bedingniſſe ſo wie die betreffenden Baupläne, 
Oerausmaße und Koftenßsefihläge können Id 


— — — — 
In der Buchdruckerei des „OZAS.* 


der k. k. Krelsbehörde, oder auch bei der Licitationsver⸗ 
handlung eingeſehen werden. 
: Von der k. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 27. Jänner 1860. 


N. 2510. Concurskundmachung. 1343. 1-3 

Bei der Krakauer Univerſitäts⸗ Bibliothek iſt die 
Stelle eines Amanuensis mit dem Adjutum von 315 
fl. 6. W. jährlich in Erledigung gekommen. 

Hiebei wird bemerkt, daß es ſich nach dem Erlaſſe 
des hohen k. k. Unterrichtsminiſteriums vom 20. April 
3. 3602 nur um eine zeitweilige, nach Maßgabe des 
beſtehenden Bedürfniſſes fortdauernde Verwendung han⸗ 
delt, und daß man Bewerber, welcher nach der Vorſchrift 
vom 24. Juli 1856 befähigt wären, ſich zur Kandida⸗ 
tenprüfung des Gymnaſtallehramtes zu melden, oder die: 
ſelbe mit Erfolg abgelegt haben, beſonders beachten wird. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre an das 
hohe k. k. Unterrichts⸗Miniſterium zu richtenden Geſuche, 


falls ſie keinen öffentlichen Dienſt bekleiden, unmittelbar 


ſonſt aber im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde beim 
Krakauer k. k. akademiſchen Senate binnen ſechs Wo⸗ 
chen einzubringen. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 10. Februar 1860. 


AAA. neee 
N. 2118. Licitations⸗Ankündigung. (1327. 3) 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Sicherſtellung 
des im laufenden Jahre für die Kazimirzer Iſraelitenge⸗ 
meinde erforderlichen Oſtermehls, deſſen Bedarf ungefähr 
auf 12000 Maß (das Maß mit 5 Pfd. 25% Loth 
Wiener Gewichts) ſich beläuft, am 20. Februar l. J. 
im Amtslocale des Kazimierzer Iſraeliten Gemeinde: 
Comité um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung ab⸗ 
gehalten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 14 kr. ö. W. für Ein 
Pfund Wiener Gewichts. Das Vadium beträgt 525 fl. 
6. W. Schriftliche Offerten werden auch bis zum Ab⸗ 
ſchluſſe der mündlichen Licitationsverhandlung angenom- 
men. Die Lieitationsbedingniffe können in der Amts⸗ 
kanzlei des Kazimierzer Iſraeliten-Gemeinde⸗Comité ein⸗ 
geſehen werden. 

Krakau, am 6. Februar 1860. 


3. 38119. Kundmachung. (1335. 3) 


Zur Beſetzung der Brunnenarztenſtelle in dem im 
Sandecer Kreiſe gelegenen Kurorte Szexawnica, mit 
welcher eine jährliche Beſtallung von Vierhundert Gulden 
öſterr. Währ. aus dem Kurfonde verbunden iſt, wird 
bis 15. März d. J. der Concurs ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſen prov. Dienſtpoſten haben 
ſich über ihr Alter über die an einer inländiſchen Lehr⸗ 
anſtalt erworbene Befähigung zur Ausübung der Arznei⸗ 
kunde, über die Keuntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache, ihre etwa bereits geleiſtete Dienſte auszuweiſen, 
und ihre gehörig belegten Geſuche mittelſt der k. 122 
Kreis behörde ihres Wohnortes oder, wenn ſie ſchon be⸗ 
dienſtet ſind, mittelſt ihrer unmittelbar vorgeſetzten Obrig⸗ 
keit bei der k. k. Landes⸗Regierung einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 4. Februar 1860. 


N. 505. Kundmachung. (1325. 3) 


Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß im Monate Mai d. J. in dem zur Grundherrſchaft 
Tuchéw gehörigen Walde in der Erde vergraben 61 
Stück verſchiedene Silbermünzen, dann 10 W.⸗Pfund 
verſchiedene Kupfermünzen, ſämmtliche alte Gepräges 
gefunden wurden, deren Eigenthümer bis nun unbe⸗ 
kannt iſt. 2 

Wer hierauf einen Anſpruch macht, wird aufgefor⸗ 
dert, denſelben binnen einem Jahre vom Tage dieſer 
Kundmachung hiergerichts anzumelden und auszuweiſen, 
widrigens nach fruchtloſer Verſtreichung dieſer Friſt, die⸗ 
fer. Fund nach §. 392 L. G. B. behandelt werden 
würde. 

Vom k. k. Bezirtsamte. 

Tuchöw, am 31. December 1859. 


funds. Kundmachung. (1322. 3) 


Zur Sicherſtellung der Materialien und Arbeiten für 
den neu herzuſtellenden Eichen⸗Pfoſten⸗ Belag auf der 
Rabafluß⸗Brücke Nr. 24 in Proszöwki wird in Folge 
des Landes⸗Regierungs⸗Erlaſſes vom 21. Jänner l. J. 
3. 38325 eine Licitations und Offerten Verhandlung 
am 16. 1. Mts. in der Kreisamtskanzlei abgehalten 
werden. Der Fiscalpreis dieſer Reparatur beträgt 866 
fl. 89 kr. ö. W. 

Hiezu werden alle Unternehmer mit dem Beiſatze 
eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingniſſe in der Kreis⸗ 
amtskanzlei jederzeit eingeſehen werden können. Schrift⸗ 
liche gehörig ausgefertigte und mit dem 10% Vadium 
belegte Offerten müſſen vor Beginn der mündlichen Ver: 
handlung übergeben werden. 


Von der k. k. Kreisbehörde. 


Bochnia, am 1. Februar 1860. 
r 


N. 4721. Kundmachung. (347 18 


In der Station Wadowice werden 83 Stück über⸗ 
zähliger Pferde des k. k. öten Huſaren-Regiments, und 
zwar, ſtatt vom 21. d. M. ab, bereits am 16. d. M. 
an die Meiſtbietenden veräußert werden. 

Was hiemit im Nachhange der Kundmachung vom 
8. Februar l. J. zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 14. Februar 1860. 
BERNER" ERERK ER ER. 


3.3426. Edict. (1341. 1-3) 


Vom Wieliczkaer k. k. Bezirksamte als Gericht wird 
bekannt gemacht, daß über das von der Roſalia Grzesz- 
kiewiez im eigenen und als Bevollmächtigte Namens 
des Vincenz Szymanski hiergerichts eingebrachte Geſuch 
wegen Einleitung der Todes⸗Erklärung des ſeit dem Jahre 
1828 dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Jo⸗ 
hann Szymanski Sohnes des Wieliczkaer Bürgers 
Joſef Szymanski gewilligt, für ihn der k. k. Notar 
Hr. Ludwig Lapinski zu Wieliczka zum Curator ad 
actum beſtellt worden iſt. 

Derſelbe wird hiemit aufgefordert binnen einer Jah⸗ 
resfriſt hiergerichts zu erſcheinen oder dieſes Gericht auf 
eine andere Art von ſeinem Leben in die Kenntniß zu 
ſetzen, als ſonſt das Gericht über ein neuerliches Ein- 
ſchreiten zu feiner Todeserklärung ſchreiten würden. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Wieliczka, am 29. December 1859. 


Qutelligenzblatt. 
unentbehrlich 


für Geſchäftsleute und das mit der 
anſtalt verkehrende Publicum 


— 


Faulenzer 


zur ſchnellen Berechnung des Fahr-, Fracht-, 
Aſſecuranz-, Proviſtons-, Incaſſo- und ſonſtigen 
Gebühren auf der 


k. k. priv. ann der a. pr. 
galiz. Kaiſer Ferdinand 
Carl Cudwig-Bahn, ER Uordbahn 


und mehrere andere Bahnen, auf eine leicht faß⸗ 
liche Art tabellariſch dargeſtellt, mit dreifaͤrbigem 
Druck über 14 Bogen ſtark, ſind im Kanzlei⸗ 
Expedite der Betriebsleitung der kek. 
pr. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn im Ba- 
ruch'ſchen Haufe und in der Expedition 
der „Krakauer Zeitung“ zu billigſtem Preiſe 
zu haben. (1302. 1-3) 


Frühere Ziehung. 


Das gefertigte Bankhaus bringt hiermit 


zur Kenntniß, daß die zweite Ziehung der 


Ofuer Aulehens⸗Loſe anſtatt wie laut Spielplan am 15. April, 
ſchon am 1. März d. J. erfolgt. 


Dieſes Unternehmen beſteht aus nur 50,000 Stück Theilſchuldverſchreibungen und ift 


mit Gewinnſten 


fl. 40,000 30,000 


„ jedes Los muß gezogen werden und man erhält 


ausgeſtattet. — Nieten gibt es hierbei keine 
für ein ſolches im ungünſtigen Falle 


20,000 &. 


Wien, im Jaͤnner 1860. 


(1259, 9-14) 


J. d. Schuller & Comp. 
am Hof Nr. 329. 


In Krakau find dieſe Loſe bei Hrn. J. F. Fischer 3 haben. R 
„FFF oT 5 


Metcbrölogiſche Beobachtungen. 
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Anderung der 
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Wiener - Börse - Bericht 


vom 13. Februar. 
Heſfen teu Schuld. 


Des Staates. 
Geld Maat 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 65.— 05 25 
Aus dem National⸗Antehen zu 5% für 100 fl. 77.80 78.— 
Dom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.50 --—- 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 68 80 69 — 
dtto. „ 4½% für 100 fl. 60.75 61 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 380.— 390.— 
„ 1839 für 100 fl. 124.— 124.50 
l „ 1854 für 100 fl. 107.75 108.— 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aust r. 16.25 16.50 
B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Zeſterr. zu 5% für 100 La 89.— 90.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 71.75 72.— 
von 1 De Kroatien und Slavonten zu 
für „00 Bd IETTE IE 70. — 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. m 115⁰ 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl 68.50 68.75 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 68.50 69.— 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 87.— M.— 
— der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
Actien. 
der Nationalbank 
l pr. St. 860 - — 
der Bcdit⸗Anßalt fuͤr Handel und Gewerbe zu a 
der 30 fl. öflere. W. o. D vr. Sgt. 191 60 101 80 
er nieder-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 b. 
be ae abgeſtempelt pr. St. 579 — 581.— 
— aiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1952 1954 
Saats⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. GW. 
5 oder 500 Fr. pr. St... 262 — 262.50 
er Rai. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . . 172.75 173.— 


der fü, norddeutschen Lerbind.⸗B. 200 fl. Ga. 133.75 134.25 


Einzahlung vr. St. a 
der fügt, Gianib«,tombven. und Boie e M nl 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
% ee e 154 — 155.— 
der galiz. Karl Ludwigs Bahn zu 200 fl. CM. 
mit 60 fl. (30% Einzahlung. 97.50 98.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Ortentbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —— —— 
der 105 Donaudampfſchiſffahrts⸗Geſellſchaft zu 
des dr n e eee 41 443.— 
es öfterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. GM.. . 200 — 210.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu g 
0 f, „ e e e e 330.— 340.— 
der 0 jay a0 he 3 ff 100 
jährig zu für l.. 102.50 103 — 
Nationalbank ! 10 jährig zu 5% für 100 f. 98.50 99.— 
auf CM verlosbar zu 5% für 100 fl. 93 25 93.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
auf öſterr. Wäh.] verlosbar zu 5% für 100 fl. 8850 89 — 
Loſe 
der Credit Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 100.75 101.— 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
n 103.25 103.75 
Giterhäzn zu 40 fl. CM. m 84.— 85.— 
Salm iu 40 15 3 38 50 39.— 
Palffy zu 40 A) 39— 39.50 
Clary u 40 * a 36.75 37.25 
St. Genois zu 40 55 9 36.75 3725 
Windiſchgrät zu 0 „ 2. 

Bahn Waldſten iu 20 , ö RL 
hh 16.— — 
ö 90 en 
N N Bank⸗(Platz⸗Seomo 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3½ —.— 112.75 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 33. —.— 112778 
—— 110 50 n — — 99.50 

ondon, für Pfd. Sterl. 2% „ . 7 5 
Paris, für 100 Franken 3 re kr As 
Cours der Geldforten. 1 
eld r 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten . 6 fl —19 Nr. . 
Fan e SWS N 
Napoleonsd' err 0 f. 84 10 fl. —50 „ 
Auf. Impertale „ an 


PPP ˙f⸗ ̃ ¹·¹i—¹ün 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
dom 1. Auguſt 1859, 

Abgang von Krakau 

Mach Wien 7 Uhr Früh, 3 Ubr 45 Minuten! 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Ubr Früb, 3 Ubr „e 
Nach M eon FE Ubr Früb, 
Bis Oſtrau un er Od cube sy 
—— ech erberg nach Preußen 9 uber 45 t 
Nach Ries zo w 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); 
Brzeworst 10, 30 Vorm. (Ankunft 4,30 u 
Nach Wieliezka 11, 40 8 n 
Abgang von Wien 1 
Nach Krakau 7 Uhr — 8 ub 30 Minuten Aben be. 
5 Abgaug von Oſtrau 
Mach Kralau ph: Vormittags. 
8 baang von Myslowt 
Rach Krakau I us f 0 


15 m. rn 
\ Abgang von Szczakowa 
Nach Granſca 10 Abr s M. Vorm. 7 Uhr 50 N. Abenbe 
und Ubr 48 Minuten Mittage. r 
Aach Trzebinſa 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 uhr 33 W. Nachw. 
Abgang von Branica 
Rach Seta towa 6 Uhr 30 n. Früb, 9 Uhr Borm., 2 uh: 


6 Min Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 


Bon Wien 9 Ubr 45 Min. Vorm,, 7 Ubr 45 Min. Abends 


Bon Moslowis (Breslau) und Grantea ( 
45 Min. Vor u. und 5 ubr 27 Min. Alen 9 ud 


non Ofrau und Wer Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abe 


— —ů— — — — 
L K THEATER IN KRAKAU 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Mittwoch, den 15. Februar. 


Frl. Suvanni und Frl. Perechon von Wien 
als Gaͤſte. 5 
Martha oder: Der Markt zu Richmond 


per in 4 Acten von Fr. v. Flotow. 


— 


K. k. polniſches Theater in Krakau. 
Freitag, den 17. Februar 1860. 
Zum Vortheile des Hrn. Joh. Wiskocki. 
Das Fremdenthum, 
Luſtſpiel in 3 Acten vom Grafen Fredro. 


Das Stübchen Suschen's, 
Farce mit Geſang in 1 Act. 


